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YOGA.

Wer diese neue Welt sehen will,
muss seine Blicke auf sie richten, statt
rückwärts in seine seitherige Welt.

Yoga ist ein gewollter Akt, aber er ist Wollen und Wollens-
stille zugleich. Im Lautlosen stehen ist Meditation. Da öffnet sich
dein Auge und sieht und dein Ohr und hört das Allwissen deines
Gewissens, das das Herz der Erden und der Himmel weiß und
dich selber.

Wer nicht zu viele Aufschlüsse von sich fordert, sondern je-
weils nur einen, der wird diesen erlangen, und vieles andere wird
sich ihm aus dem einen ergeben. Dinge ganz weltlicher und vo-
rübergehender Natur sind nicht wissenswert. Was wichtig ist, ist
unsichtbar, ja den niederen Sinnen überhaupt unzugänglich. Gott
ist das höchste Wissen. Aber nicht einmal über dieses Höchste
hat der mehr zu fragen, der über sein jetziges Dasein hinaus will.
Ein solcher hat sein Dasein erkannt. Wollte er alle Einzelheiten
davon erkennen, so könnte er sich nie aus ihm befreien, denn es
gibt ihrer unzählige, und bis er sie erschöpft hätte, gäbe es wie-
der neue. Aber nicht Weltflucht, sondern Wunschlosigkeit in der
Welt ist die Staffel, von deren oberster Stufe aus man hinüber-
sieht in eine andere Welt.

Höhere Mächte, als die dem Wissenden seither schon bekann-
ten, gibt es nicht. Alles, was über das ihm jetzt Erschienene hin-
aufreicht, hat andere Namen, als der Sprache zur Verfügung ste-
hen. Der Mystiker weiß, dass es dort keine Macht und keine
Mächte mehr gibt. Es kann dort nichts geben, als ihn. Wenn er
hier schon alles war, als armer Mensch schon darauf kam, dass er
alles Erschienene sei, und wenn er sich als Welt und als das All
fühlte, wie könnte es dann in dem Zustand, den er als die Einheit
erkannte, etwas anderes geben, als ihn? Seine Erkenntnisse dort
müssen alles umfassen, was es dort gibt; und dort kann es nur
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